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Prolog

Erste Sturmnacht
 
 

Er strzte ins Freie.
 
Nein, er floh vor der Angst und dem Schmerz mitten hinein ins Brllen des Sturms. Die zornige Kraft des Unwetters prallte in einem Gemisch aus Regenwasser und Wind gegen ihn und lie ihn zurcktaumeln. 
 
Ein verzweifelter Schrei wurde ihm von den Lippen gerissen, als er ins Dunkel torkelte und sich mit den letzten Reserven, die sein geschundener Leib aufzubringen in der Lage war, vorwrts kmpfte. Stimmen erklangen hinter ihm. Er verstand nicht, was sie sagten, aber sie schrien, so viel war sicher, ansonsten htte er sie nicht gehrt.
 
Weg, nur weg hier, peitschte es in ihm. 
 
Schwerfllig strzte er weiter, stolperte mehr, als dass er lief. Das Herz pochte wie wild, schien den Brustkorb zu zersprengen. Der Atem qulte sich wrgend hervor und rasselte dermaen, dass er ihn sogar trotz des Windes vernahm. Im selben Moment krallte sich eine Woge aus Schmerz in die linke Hlfte des Oberkrpers und verwandelte jede Bewegung zu einer nicht enden wollenden Tortur.
 
Weg, nur weg, lauf 
 
Das Schreien in seinem Geist wurde zu einem Mantra, das ihn aufrecht hielt. Der Ort, an dem alles so furchtbar schiefgelaufen war, blieb hinter ihm zurck.
 
Weg, nur weg von hier 
 
Neue Kraft erwachte in ihm. Das Brennen im Rumpf wandelte sich in ein heies Pochen, das Laufen fiel ihm leichter, obwohl seine Fe wie Blei an ihm hingen.
 
Er merkte, wie der Weg steil in die Hhe fhrte.
 
Der Deich, erkannte er mit jenem winzigen Rest Logik, der ihm geblieben war, hoch da, nur dann habe ich eine Chance. Er lie sich mit den Armen nach vorne fallen und kmpfte sich auf Hnden und Fen vorwrts. 
 
Der Untergrund war matschig und nachgiebig. Die Finger griffen automatisch zu, zerrten an Grasbscheln und zogen ihn weiter. Mhsam und qulend langsam kam er voran. Immer wieder stie er kurze, abgehackte Laute aus. Er spuckte bittere Galle, als die Schmerzen erneut aufflammten und beinahe jede seiner Bewegungen lhmten.
 
Mein Gott, wie oft denn noch, blitzte es im Chaos der Gedanken auf, wie oft rutsche ich noch ab? Wie weit muss ich noch klettern? Wann ist es genug?
 
Es war, als htte der Himmel ihn erhrt. Er ertastete flachen Grund vor sich. Die Finger glitten durch nasses Gras, und der Wind fuhr ihm ungebremst ins fiebrige Gesicht.
 
Er war angelangt, hatte die Krone des Deichs erreicht. Wenn er sich jetzt nach links wandte, dann 
 
Aus der Dunkelheit, die sich wie eine undurchdringliche Decke ber das Land gelegt hatte, schoss ein Schatten auf ihn zu. Der Flchtende riss den Mund auf, doch statt eines Schreis drang nur rasselnder Atem daraus hervor. Ein harter Krper prallte gegen ihn und stie ihn endgltig von den Beinen. Hnde verkrallten sich in seine Schulter und die Kehle. Er bekam keine Luft mehr. Ein Knie bohrte sich ihm in die Seite und die Pein trieb ihn fast in eine tiefe Bewusstlosigkeit.
 
Obwohl er leer war, vllig am Ende, riss er den rechten Arm hoch, ballte dabei die Faust und vollbrachte das Wunder zuzuschlagen.
 
Er traf den Kopf des Schattens. Vielleicht am Kinn, vielleicht an der Schlfe. Unmglich zu sagen. Ein weiteres Wunder geschah. Die krftigen Hnde lsten sich von ihm, rutschten ab, und ein erstickter Schmerzschrei zitterte durch das Sturmgetse.
 
Er stemmte sich auf die Beine, die unter der Last seines Krpers nachzugeben drohten.
 
Nein, nur weg von hier, hmmerte es in ihm. Die innere Stimme war wieder da. Sie trieb ihn voran.
 
Er presste die linke Hand gegen die Rippen. Er war sich sicher, dass die Feuchtigkeit, die er ertastete, nicht nur vom Regen stammte. Die Wunde pochte und brannte und zog die fr die Flucht notwendige Kraft aus den Gliedern.
 
Nein, so nicht, ich gebe nicht auf, ich 
 
Der gedankliche Satz wurde abrupt unterbrochen.
 
Er blieb wie angewurzelt stehen, als sich etwas in seinen Krper bohrte. Ein noch viel intensiverer Schmerz jagte ihm durch den Leib. 
 
Oh Gott , hauchte er, und die Worte verwehten ungehrt.
 
Er strzte, fiel, rutschte in die Tiefe, wusste nicht mehr, wo oben, wo unten war 
 
Alles ohne Belang. Egal.
 
Eisig kaltes Wasser beendete seinen Sturz, umschloss ihn jh und riss ihn davon. Das Meer nahm ihn als Opfer an, wirbelte ihn umher und tauchte ihn unter.
 
Hinein in einen endlosen Abgrund  hinein ins absolute Nichts 
  
 
 




1. Kapitel

 

Als Axel Groot ins Freie trat, dmmerte der Morgen. 
 
Die feuchte Khle der zurckliegenden Sturmnacht lag in der Luft. Er atmete tief durch, whrend er gemchlich die mit Kies bedeckte Zufahrt entlangschritt, die leicht gewunden vom Hof zur Strae fhrte.
 
Beim Anblick der Sonne, die sich orangerot ber den Horizont schob, verflogen alle Zweifel, die an ihm genagt hatten. Es war richtig gewesen, nach Hagermarsch zurckzukehren. Er hatte die Grostadt verlassen. Somit lagen der Stress, den sein alter Job ihm viele Jahre auferlegt hatte, und die verunglckte Ehe mit Manuela weit hinter ihm. In Hagermarsch wurde die erste Seite im neuen Kapitel seines Lebens aufgeschlagen. In dieser abgeschiedenen ostfriesischen Enklave. An dem Ort, an dem er aufgewachsen war.
 
Er gelangte an das Ende der Zufahrt.
 
Zuerst stand ausgiebiges Stretching auf dem morgendlichen Plan. Wer regelmig joggte, kam darum nicht herum.
 
 Als er sprte, dass er die notwendige Betriebstemperatur fr einen Zehn-Kilometer-Lauf erreicht hatte, trabte er in nrdliche Richtung davon. Es dauerte nicht lange, bis er sein Tempo fand. Laufexperten nannten es mittlere Geschwindigkeit.
 
Axel lie die Szene dieses von Wind und Frische erfllten Morgens auf sich einwirken. Rechts von ihm stieg die Sonne weiter ber den Horizont. Ihre Strahlen, die sich hinter schnell dahineilenden Wolkenfetzen ausbreiteten, wechselten in einen sanften Goldton. 
 
Es herrschte jene angenehme Dmmerung, die er in den frhen Stunden eines Tages zu schtzen gelernt hatte. Vereinzelt erwuchsen erste Schatten aus den Stmmen und Kronen der Bume, die den Fugnger- und Fahrradweg flankierten. 
 
Heute wrde er von seinem angestammten Weg abweichen und bei der Kreuzung, die vor ihm in Sicht kam, weder rechts noch links abbiegen. Nein, der Weg fhrte ihn, im Gegensatz zu den vergangenen Tagen, geradeaus in Richtung Hilgenriedersiel, von wo aus man zum alten Westerdeich gelangte. Dort hatte man einen atemberaubenden Blick auf die Weite der Nordsee.
 
Schwei bahnte sich seinen Weg durch die Poren, die Muskeln hatten ihre Kurzzeitspeicher geleert und die erste grere Anstrengung breitete sich wie ein prickelndes Brennen im ganzen Krper aus. Das Blut rauschte hinter den Ohren und ein angenehmer Schwindel erfllte ihn. Es war ein Gefhl, das jeder kannte und liebte, der regelmig die Laufschuhe anzog.
 
Als Axel die Kreuzung passiert hatte, wandelte sich der Untergrund. Der Asphalt wich durchgefeuchtetem und von Pftzen durchzogenem Sandbelag. Sein Atem floss gleichmig ein und aus. Vier Schritte zum Fllen der Lungen, vier Schritte, um sie zu leeren. Die Zeiten, in denen er sich zu viel zugemutet hatte, lagen lange hinter ihm und Seitenstechen war nur eine verblassende Erinnerung.
 
Fr Axel galt von jeher das Gebot, sich fit zu halten. Die Arbeit beim Landeskriminalamt hatte ihm ber die Jahre eine Menge abverlangt. Sowohl physisch als psychisch. So war es kein Wunder, dass er, im Gegensatz zu anderen Enddreiigern, nie Fett angesetzt hatte. Die unrhmliche Ehe mit Manuela hatte ihr briges dazu beigetragen.
 
Axel knurrte unwillig. Genau das waren Gedanken, mit denen er sich beim Joggen nicht belasten wollte. Hannover, das LKA und die Ex  das alles lag hinter ihm. Hagermarsch dagegen, das Polizeiprsidium in Norden mit der kleinen berschaubaren Kripo-Abteilung, die er ab morgen leiten wrde, war die Zukunft.
 
Natrlich blendete er die Vergangenheit nicht komplett aus. Wie sollte so etwas mglich sein? Seine Eltern, die ihm den Resthof hinterlassen hatten, gehrten dazu. Und es kam fr ihn nicht infrage, nicht mehr an sie zu denken. 
 
Abermals verdrngte Axel die trben Gedanken, rettete sich ins Hier und Jetzt und war berrascht, dass der Westmemer Polderschloot  eine schmale Querstrae, die dem Hilgenriedersiel folgte  bereits hinter ihm lag und er sich der Erhebung des Deichs nherte. Er war schneller unterwegs als in den letzten Tagen. Am Ende des Weges bog er in stliche Richtung ab und lief parallel zum Damm.
 
Inzwischen ergoss die Sonne ihr schimmerndes Herbstlicht ber die Felder und Weiden, die rechts von ihm lagen. Das Blau des Himmels drang immer krftiger hinter und zwischen den Wolken hervor.
 
Axel sprte, dass die Macht des Sturms nachwirkte. Der Wettermann im Radio hatte erklrt, dass das Tief nicht abgezogen war. Es war heute und an den nchsten Tagen mit weiteren Unwettern zu rechnen. In diesem Moment jedoch wirkte der Tag freundlich und golden. Ein Tag, den er in vollen Zgen genieen wrde, ehe ihn morgen die Pflichten in seinem neuen Job erwarteten. Trotz der Anstrengung lchelte Axel. Der Gedanke hatte etwas Trstliches.
 
Das Lcheln verging im Lrm eines Automotors. Ein Drhnen riss ihn in die Realitt zurck, doch damit nicht genug. Eiskaltes Wasser spritzte seitlich an ihm hoch und durchnsste ihn bis auf die Haut  
  
 
 




2. Kapitel

 

Hilka Martens fiel die Decke auf den Kopf. Ihre Gedanken hatten sich in der letzten Nacht  ebenso wie in denen davor  immer und immer wieder an einer Tatsache festgekrallt und so verhindert, dass sie Schlaf fand. 
 
Ab morgen wrde sie an einem der abgelegensten und unbedeutendsten Orte der Welt Dienst tun.
 
Hilka hatte sich aus dem Bett geschwungen. Es hatte keinen Sinn, liegen zu bleiben. Was blieb ihr anderes, als zunchst ungeduldig durch die Wohnung zu marschieren und sich ber ihre gegenwrtige Situation den Kopf zu zerbrechen? 
 
Vor einem Monat hatte sie eine Karriere gehabt. Eine wirkliche Karriere. 
 
Als junge Kommissarin hatte sie sich in Hamburg einen guten Ruf erworben. In einer Weltstadt wohlgemerkt, in der weder das Leben noch das Verbrechen jemals schlief.
 
Mit ihrer Reputation hatte sie sowohl ihren Vater, den Polizeioberrat, als auch ihre Gromutter vterlicherseits, die Polizeihauptkommissarin, als auch ihren Grovater mtterlicherseits, den Polizeidirektor a. D., schwer beeindruckt.
 
Und dann? Alles war den Bach runtergegangen.
 
Sie hatte nichts anderes als ihren Job getan. Dabei war sie Leuten auf die Fe getreten, denen man besser aus dem Weg ging. 
 
Sie hatte einen miesen Typen wegen Drogenhandels berfhrt. Wie sich spter herausstellte, war das Ekelpaket der Neffe eines hochrangigen Mitarbeiters der Staatsanwaltschaft. Und dieser verfgte ber zahlreiche Verbindungen in hchste Kreise.
 
Die ganze Affre war letztlich zu einem guten Ende gekommen. Natrlich nicht fr den Dealer, denn der wurde zu einer langen Gefngnisstrafe verurteilt. 
 
Angesichts des Staubs, der aufgewhlt worden war, hatte der Martens-Familienrat es fr ratsamer gehalten, Hilka aus der politischen Schusslinie zu bringen. Eine Versetzung war ins Gesprch gekommen. Ihre Vorgesetzten hatten dem zugestimmt und sie selber hatte zhneknirschend eingesehen, dass es klger war, sich bedeckt zu halten. 
 
Doch wohin sollte die Reise gehen? 
 
Die entscheidende Empfehlung kam von ihrer Gromutter. 
 
Ostfriesland, hatte Polizeihauptkommissarin Eleonore Martens vorgeschlagen. Polizeiprsidium Norden. Da wurde gerade eine Kommissarstelle frei.
 
Fantastisch, lautete die Antwort ihres Vaters, in dessen Bro das Treffen stattgefunden hatte. Er hatte mit der Hand auf die Arbeitsflche seines Schreibtischs geschlagen. Weit weg vom emsigen Treiben der Grostadt und dem Einfluss eines  eventuell  zornigen Staatsanwalts. 
 
Und so war es beschlossen worden.
 
Die nchsten Wochen vergingen zwar schnell, waren aber schrecklich gewesen. Ein wahrer Albtraum. Angefangen bei den Gesprchen mit ihren Vorgesetzten und Kollegen, bis hin zum Umzug in eine winzige, wenn auch hbsche Wohnung in Norden. 
 
Oder besser gesagt: an den Arsch der Welt.
 
Die Tage seit ihrer Ankunft waren in eintniger Routine vergangen. Kartons auspacken, Schrnke einrumen und Behrdengnge. War es da verwunderlich, dass ihr in den letzten zwei Wochen gelegentlich die Decke auf den Kopf gefallen war? 
 
Nein, ganz bestimmt nicht, befand Hilka, als sie im Dmmerlicht des frhen Morgens ihr Golf Cabriolet enterte. Sie brauchte Ablenkung. Lediglich die ausgiebigen Ausfahrten ber das weite Land hatten ihr etwas Freude gebracht. 
 
Sie lchelte schmal, als sie vom Parkplatz in nrdliche Richtung abbog und schon bald die parallel zum Deich verlaufende Strae erreichte. Der frische Fahrtwind zupfte an ihren Haarspitzen und brachte ihre Wangen zum Kribbeln.
 
Es hatte sie fertiggemacht, ausgerechnet in diese Abgeschiedenheit versetzt zu werden. Egal ob es gute Grnde gab oder nicht. Trotzdem war nicht alles schlecht. Im Gegenteil. Die Landschaft war der Hammer. Die Weite, das Meer und die frische Luft begeisterten sie. 
 
Allerdings nagte es an ihr, dass sie sich versteckt hielt. Sicher, wenn man es darauf anlegte, fhrten gengend Spuren zu ihr. Es wrde fr jemanden aus dem Umfeld des betreffenden Staatsanwalts kaum Probleme bereiten, sie ausfindig zu machen.
 
Es ist keine Lsung auf Dauer, murmelte sie. Die erste Euphorie nach dem Aufbruch in die Morgendmmerung schwand mit zunehmender Helligkeit. Sie kniff die Augen zusammen, weil das Licht der tief stehenden Sonne sie blendete. Es ist keine Lsung auf 
 
Eine Bewegung am Straenrand unterbrach ihren Satz und lie sie zusammenschrecken. Blitzschnell zog Hilka das Steuer um eine Kleinigkeit nach rechts. Sie jagte an dem einsamen Lufer vorbei. Ein Rauschen drang an ihre Ohren.
 
Verdammt, eine Pftze.
 
Unbewusst hatte sie den Fu auf das Bremspedal gestemmt und brachte ihren Wagen zum Stehen. Im Rckspiegel war der Mann zu sehen. Sein Jogginganzug war auf der rechten Seite dunkler als links. Er war vom Bein bis zur Schulter durchnsst. Der Gesichtsausdruck verdsterte sich zusehends.
 
Na, das kann ja was werden, flsterte Hilka gottergeben und stie die Fahrertr auf.
  
 
 




3. Kapitel

 

Sind Sie als Kind mit dem Klammerbeutel gepudert worden?, zischte Axel. Das war haarscharf, Sie htten mich beinahe gestreift. 
 
Es kostete ihn alle Beherrschung, nicht lauter zu werden. Ihm war, als drhne seine Stimme bis nach Aurich. Wenn nicht sogar weiter, so geladen war er.
 
Er griff auf einen alten Trick zurck und wandte sich fr ein paar Sekunden ab. Innerlich zhlte er von zehn runter und starrte zum Deich hinauf.
 
Auf dessen Krone erschien ein Mann, der die frhe Morgenstunde nutzte, um seinen Hund spazieren zu fhren. Der Fremde kmmerte sich nicht um sie und verschwand aus Axels Blick.
 
Nun bleiben Sie mal auf dem Teppich, erklang die Stimme der rcksichtslosen Autofahrerin. Sein Puls, der sich eben beruhigt hatte, schnellte jh in die Hhe. 
 
Es ist ja nicht so, als wren Sie verletzt worden, fuhr sie fort. Auerdem habe ich mich bereits bei Ihnen entschuldigt. Es tut mir wirklich leid und ich versichere Ihnen 
 
Was?, fuhr er sie an. Sofort flammte der rger wieder auf. Was wollen Sie mir versichern? Dass Sie in Zukunft vorsichtiger fahren? Dass Sie mehr Rcksicht auf andere Verkehrsteilnehmer nehmen werden?
 
Axel fhlte sich versucht, der Cabrio-Fahrerin Angst einzujagen. Liebend gern htte er ihr den Dienstausweis unter die Nase gehalten, aber leider hatte er ihn auf dem Kchentisch liegen lassen. Somit fiel das flach.
 
 Vielleicht auch besser, dachte er. Seinen Vorgesetzten htte das womglich nicht gefallen.
 
Lassen Sie mich doch einfach ausreden, blaffte die junge Frau, dann erfahren Sie schon, was ich meine. Die blauen Augen unter der strubbeligen Kurzhaarfrisur blitzten auf. Sie war es gewohnt, sich durchzusetzen. 
 
Das war keine leere Floskel. Es tut mir wirklich leid, fgte sie hinzu.
 
Ha, ha , erwiderte Axel gedehnt. Er lie es sich nicht nehmen, klarzustellen, dass er ihr eben das nicht abnahm.
 
Hren Sie auf, so herablassend zu sein. Sie kennen mich doch berhaupt nicht.
 
Er winkte ab. Ich habe Menschen wie Sie schon unzhlige Male getroffen. Dahingehend kann ich meiner Erfahrung vertrauen.
 
Ach wirklich? Sind Sie Hellseher?
 
Aus der abschtzigen Art, mit der die Frau ihm begegnete, wurde offener Hohn. Axel war der Meinung, ein verstndnisvoller Mensch zu sein, der auch mal fnfe gerade sein lie. Aber er hasste es, nicht ernstgenommen zu werden. Da war er empfindlich.
 
Jetzt passen Sie mal gut auf, knurrte er leise. So klang er normalerweise nur, wenn er bei Verhren jemanden in den verbalen Schwitzkasten nahm. Bei nicht dienstlichen Angelegenheiten verzichtete er darauf, doch heute war er zu einer Ausnahme bereit. 
 
Worauf die freche Golffahrerin aufpassen sollte, blieb Axel ihr schuldig, denn in diesem Moment glitt ihr Blick zum Deich hinauf. 
 
Etwas stimmte nicht. Der Hohn in den Augen wandelte sich in einen alarmierten Ausdruck. Das kam ihm bekannt vor. Im Einsatz mit Kollegen war er oft damit konfrontiert worden.
 
Unbewusst wandte er sich um und hob ebenfalls den Blick. Er sah den Gassignger mit seinem Golden Retriever. Beide waren nicht mehr entspannt unterwegs. Sie rannten, als sei der Teufel hinter ihnen her. 
 
Erst jetzt vernahm Axel kurze, abgehackte Schreie. Die Arme des Mannes wirbelten aufgeregt durch die Luft.
 
Da stimmt was nicht.
 
Hervorragend kombiniert, erwiderte die junge Frau. Sie sprintete los und jagte mit kraftvollen Stzen den Deich empor. 
 
Axel stand fr ein, zwei Sekunden wie erstarrt, bevor es fr ihn ebenfalls kein Halten mehr gab. Natrlich erreichte die Golffahrerin den Hundebesitzer zuerst.
 
Was ist? Haben Sie sich verletzt?, fragte sie.
 
Sie scheint ja doch nicht so oberflchlich zu sein, sonst wre sie nicht so schnell vorgeprescht.
 
Der Mann starrte nur stumm vor sich hin. Sein Gesicht war aschfahl und glnzte vor Schwei. Die Lippen bebten und die Augen blinzelten unablssig. 
 
Er hatte sich nicht nur erschreckt. Etwas war ihm durch Mark und Bein gefahren.
 
Was ist? Was haben Sie?, mischte Axel sich ein. Den kurzen, rgerlichen Blick der Frau ignorierte er. Als Polizist war er fr eine solche Situation besser ausgebildet als eine dahergelaufene oder -gefahrene Zivilistin.
 
Der Hundebesitzer atmete aufgeregt. Der Hund kauerte neben ihm und hielt die Rute zwischen den Hinterlufen eingezogen. Der Mann zitterte wie Espenlaub und deutete dann ber seine rechte Schulter auf die flache Ebene, die sich jenseits des Deichs bis zur Nordsee hin erstreckte.
 
Schrecklich, es ist schrecklich, schrecklich , plapperte er.
 
Was denn? Was ist schrecklich?, fragte die Golffahrerin.
 
Der Mann starrte entgeistert an ihr vorbei, schien das, was er gesehen hatte, nicht loszuwerden und wiederholte immer wieder, wie schrecklich es doch sei.
 
KLATSCH! Die flache Hand der Frau traf die Wange des Hundebesitzers. Der Schlag schleuderte den Kopf zur Seite und das fahrige Glimmen in seinen Augen erlosch. Sein Blick klrte sich.
 
Was ist los? Reden Sie.
 
Axel war ebenso berrascht wie beeindruckt. Er htte ebenfalls zu diesem Mittel gegriffen. Sowohl die Ohrfeige als auch die hart ausgestoenen Worte wirkten. Der Mann sammelte sich.
 
Dahinten , keuchte er. Abermals deutete er hinter sich. Dahinten liegt eine Leiche.


 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Die Leiche am Westerdeich gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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